
Erichemt:
Dienstags, Donners¬
tags und Samstags.
Äbonnementspreis:
Bierteljührl. 1 Mk.
inkl. Bringerlohn.
Durch die Post be¬
iden vierteljährlich
1 Mk. exkl. Bestell- Wechemkr Jellmg

jfmütcfm Organ der Gemeinde krbenfteim.
Redaktion, Druck und Verlag von Carl Kaß in Erbenheim, Frankfurterstraße Nr . 12a. — Jnseraten -Annahmestelle bei Mich . Ktager , Sackgasse 2.

Au ; ri
kosten die kleinspalt.
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

Rr. 139 Samstag , den 25 , November 1916 9 . Jahrgang.

fltmiicber Teil.
Bekannttnacttutig.

Betr. Verteilung bejc Krollrarten
Montag, den 27. November, werden die Brotkarten u.

Zusatzbrotkarten für die kommende Woche im Rat¬
haus abgegeben und zwar nur vormittags von 8 bis
II Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim, 25. November 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

Seüanktmscbiing.
Betr. Anmeldung unsallversicherungspflichtiger Detail-

Handelsbetriebe.
Bo» der Detailhandels-Berlifsgeuossenschaft in Berlin SW . 68,

Charlottenstraße 96, wird mir mitgeteilt, daß noch zahlreiche In¬
haber von Detailhandelsnnternehmen, welche die Reichsversicheriiiigs-
ordnung ab l. Januar 1913 der gewerblichen Unfallversicherung
unterstellt hat, ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Bersicherungs-
am! zur Anmeldung gebracht haben.

Ich mache deshalb daran- aufmerksam, daß Detailhandelsbe¬
triebe schon dann versicherungspflichtigsind, wenn in ihnen ständig
2 kaufmännischeAngestellte(Verkäufer, Verkäuferinnen, Kontoristen,
Lehrlinge, Lehrmädchen— auch ohne Gehalt —) oder ein gewerb¬
licher Arbeiter «.Laufbursche, Laufmädchen, Kutscher usw.) beschäftigtwerden. *

| Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des Ehegatten
sind, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als Angestellte im Sinne
des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung versicherungspflichtiger Be¬
triebe kann von der Berufsgenossenschaft durch Verhängung von
Geldstrafen bis zu 300 Mark geahndet werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben, die minde¬
stens2 kaufmännische Angestellte oder einen gewerblichen Arbeiter
sländiz beschäftigen, wird deshalb aufgegeben, ihre Betriebe
schleunigst bei dem König!. Versichcrungsamt unter Benutzung des
hierzu vorgeschriebenenFormulars in zweifacher Ausfertigungan-
jU'nelden.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamtes.

darüber aufzunehmen, zu welchem Zwecke und für welchen Betrieb
die Urlaubserteilunq erfolgt.

Frankfurt a. M , den 23. Okt. 1916.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall, General der Infanterie.

W rd veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 13. Novbr. 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

BeRalilitmachimg.
Der Fluchtlinienplanfür die Wiesbadenerstraße in

hiesiger Geniarknng hat die Zustimmung der Ortsbe¬
hörde erhalten und wird nunmehr auf hiesiger Bürger¬
meisterei zu jedermanns Einsicht wffen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Ĝesetzes vom 2. Juli
1875 betreffend die Anlegung von Straßen rc. mit dem
Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer mit dein 22. Novem¬
ber er. beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Bürger¬
meister schriftlich anznbringen sind,
s Erbenheim, 21. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

i BeKanntmacbung.
Betr. Beurlaubungen und Zurückstellungen Wehrpflich»

zur Arbeit in industriellen und landwirtschaftlichen
Betrieben.

f Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestellungenhat
A das stellv. Generalkommando veranlaßt gesehen, in zahlreichen
Men Zurückstellungen und Beurlaubungen von Wehrpflichtigen
Mreten zu lassen, um diesen die Möglichkeit zu geben, w mou
»Nellen oder landivirtschaftlichenBetrieben zu arbeiten. Das stell-
°°«r. Generalkommando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen be-

! '°chtigt uns verpflichtet, um das wirtschaftliche Leben auf der Höhe
Mhalten, auf der es sich erfreulicher Weise befindet,

i , Wenn hiernach das stellvertr. Generalkommando durch die vor-
! "bzeichneten Maßnahmen den wirtschaftlichen Bedürfnissen entgegen-

öckommen ist, und diesen, soiveit wie irgend möglim, Rechnung ge¬
igen hat. so muß es auch von' den Wehrpflichtigen, denen die,Mgen hat, so muß es auch voiKör»
;.e,r- Vergünstigungen zugute gekommen find, erwarten, daß sie Ich

Pflichten bewugt bleiben, die gerade ihnen der Allgemeinheit
Amüber obliegen und die sie durch größtmöglichste Vusvann g

Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen des wirtschaftlichen
Zbens, wofür sie eine Zurückstellung oder Beurlaubung erfahren
Uen, betätigen müssen. Sie haben sich stets vor Angen zu halten.
V >hre zeitiveise Befreiung vom militärischen Dienste deswegn
Agt ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maßgabe ihrer Fähig

sich bestimmten industriellen oder landwirtschaftlichen Arbeit »
erziehen und daß jeder Grund für ihre Befreiung dam, weg-

wenn sie diese Arbeiten vernachlässigenoder aufgeben.
... . Die Bezirkskommandos oder Ersatztruppenteile werden angr-

jeden Wehrpflichtigen, der vom Heeresdienst beurlaubt oder
L '^ gestellt ist. dann sofort zur militärischen Dienstleistunge.nzu-
tti fc1 öezw. wieder einzustellen, wenn er die Arbeit m

W°b. für den er beurlaubt ist, uugerech fertigterweise verlaßt oder
ji, 'e Entlastung veranlaßt, um die Arbeit überhaupt nich,

i einem anderen Betriebe ivieder aufzunehmen. m-rnieik
Bei Ausstellung von Nrlaubsbescheinigungen ist ein vermerk

Lrleanntmrrhung.
Ich mache wiederholt, darauf aufmerksam, daß die

Rückstände von Staats - und Gemeindegefülle innerhalb
8 Tagen bezahlt sein müssen, andernfalls die Zwangs¬
beitreibung eingeleilet wird.

Erbeuheim, den 25. Nov. 1916
Die Gcmeindekasse:

I . V.: B r ei t en b a ch.

öelraniltmacbung.
Durch den Mangel an Beamten- und Arbeitskräf¬

ten auf hiesiger Bürgermeisterei werden die Besitzer,
welche Hausschlachtungrn vornehmen lassen, dringend
ersucht, die Anmeldung unter Angabe des Zeitpunkres
so frühzeitig bei dem Steüv. Fleischbeschauer Breiten¬
bach zu bewirken, daß doch zum mindesten die Lebend¬
beschau in seiner dienstfreien Zeit erfolgen kann.

Erbeiihc.'ltt, den 25. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Merten.

Bekanntmachung
Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe wer

den aufgefordert, ihren Bedarf an Saathafer nebst An
gäbe der im Frühjahr 1917 zu bestellenden Fläch-
(Morgen) anzugeben, da die Saatgutmenge auf zwei
Doppelzentner für das Hektar für einzelne Betriebe oder
ganze Bezirke erhöht werden kann. Bei normalen Ver¬
hältnissen dürfen nur 75 Pfund pro Morgen verwendet
werden. Die Anmeldung muß bis zum 27. ds. Mts.
auf hiesiger Bürgermeisterei erfolgt sein, spätere An¬
meldungen werden nicht berücksichtigt.

Erbenheim, 25. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

__ _ _ Merten. _
ßekamumacbting.

Der Kommissionär Kugler in Delkenheim ist mit
Aufkauf der Aepfel innerhalb des Landkreises Wies¬
baden für die Kriegsgesellschaft beauftragt worden. Die
bisher im Kreise tätig gewesenen Aufkäufer wurden zu¬
rückgezogen.

Wiesbaden, den 16. Nov. 1916.
Der König!. Landrat.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 25. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
._ _ _ __ Merten. _

Bekanntmachung.-
Auf Grund der 88 t, 4 und 91i des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich unter Aufhebung
meiner Verordnung vom 19. Dezember 1914 M. P. 1137 betreff.

,b,̂ Iwachuttg des Aufenthaltes von Militärpersonen für den Be-
ehlsberetch der Festung Mainz an:

8 1.
Jeder (Privatpersonen, Gasthaus, Privatpflegestätte oder sonstige

gewerbliche Wohnungsgeber, Verwandte oder Angehörige), der Mili¬
tärpersonen vorübergehend oder für längere Zeit entgeltlich oder
unentgeltlich bei sich ausmmmt, ist verpachtet, dieselben innerhalb
■4 stunden nach Eintreffen bei der Ortspolizeibehördean- und
innerhalb derselben Frist nach Weggang abznmelden. Bei der An¬
meldung sind Name, Truppenteil (gegebenenfallsdas zuständige
Lazarett) sowie Dauer de'. Aufenthalts genau anzugeben.&2.

Die betreffenden Militärpersonen haben sich außerdem persön¬
lich bei der Ortspolizeibehürde an- und abzumelden.

8 3
Verstöße gegen§ 1 werden, soweit nicht nach den allgemeinen

Strafgesetzen höhere Strafen verivirkt sind, mit Gefängnis bis in
einem Jahre , bei Vorbegen mildernder Umstünde mit Geldstrafevls zu loOO Mark bestraft.

Mainz, den 4. November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. Bücking, General d. Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 21. Nov. 1916.

_ Der Bürgermeister: Me rten.
Verordnung

betr. Verknus von Waffen und Munition.
Meine Verordnung vom 1. J, ^i 1915 betr. Ver¬

kauf von Waffen und Munition — III6  Nr . 14008/6236

— wird, insoweit durch dieselbe der Verkauf an Mili¬
tärpersonen geregelt worden ist, dahin abgeändert, daß
Jagdwaffen und Jagdmunition an Mannschaften nur
verkauft werden dürfen gegen die schriftliche Erklärung
der Ortspolizeibehörde ihres Heimatsortes, daß der Ver¬
kauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

Frankfurta. M.', 31. Okt. 1916.
Stellvertr. Generalkommando18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

I
kokales und aus der nahe.

Grbenlreim , 25. November 1916.

Totensonntag.
Der dritte Totensonntag in diesem ungeheuren

Völkerringen, das kein Ende nehmen will ! — Als mir
den Tag vor Jahresfrist begingen, hegten mir die stille
Hoffnung, daß dem fürchterlichen Blutvergießen bald ein
Ziel gesetzt werde. Unser Trost war. daß um des Sie¬
ges willen keins der vielen schmerzlichen Opfer umsonst
dargebracht worden sei. Nun ist das Kriegsgetümmel
weitergegangen, und wir stehen unter dem Druck der
bangen Frage, wieviele Tränen noch fließen müssen
und wieviele Einbußen an Glück und Kraft dem deut¬
schen Volke noch auferlegt werden, bis das letzte Helden¬
grab sich schließt.

Aber gerade deswegen ist uns ein Tag wie der
morgige heilsam, der uns das Sterben unserer Lieben
im Lichte des Ewigkeitstrostes anschauen lehrt. Wir
stehen heute »licht bloß als Leidtragende an den vielen
Gräbern, sondern wir werden daran erinnert, daß Gott
nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebendigen ist.
Wir beklagen daher nicht in hoffnungsloser Trauer die
schmerzliche Trennung, sondern wir versetzen uns in die
unzerstörbare Gemeinschaft, deren Band der Lebensfürst
ist, der alle Totensonntagstrauer in Osterfreude ver¬wandeln wird.

Wohl ist der Tod ein Feind, der das arme Men-
schcnherz ängstigt und im Glauben wankend machen
möchte, aber er ist der letzte, und wir haben die Ver¬
heißung, daß er aufgehoben werden soll, auch für uns.
Daraus nahm Paulus die große Freudigkeit abzuschei¬
den, um bei Christo zu sein.

Unsere gefallenen Helden und viele andere mit
ihnen haben in freiwilliger Hingabe für wertvolle Erden¬
güter ihr Leben eingesetzt. Daraus aber quillt der
wahre Wert für die höchsten Güter. Sie sind daher
für uns nicht Tote, sondern sie haben überwunden, und
er, der Herr des Lebens, umfaßt sie und uns mit seinem
ewigen Erbarmen, das liebreich irdische Unvollkommen¬
heiten zudeckt, menschliche Mängel und Schwachheiten
austilgt und über der Not der Erde einen Friedens¬
bogen voll unvergänglichen Glanzes leuchten-läßt, worin
seine unverrückbare Zusage prangt: „Siehe, ich mache
alles neu! Ich lebe und ihr sollt auch leben!"

— Verkehr mit Saatkartoffeln.  Der Bun¬
desrat hat am 16. November 1916 eine neue Verord¬
nung über Saalkartoffeln beschlossen, die den Verkehr
mit Saatkartoffeln dahin regelt, daß Saatkartoffeln aus
der Ernte 1916 nur durch die Vermittlung von land¬
wirtschaftlichenBervfsvertretungen(Landwirtschaftskam¬
mern usw.) oder ähnlichen von den Landeszentralbe¬
hörden bestimmten Stellen abgesetzt werden dürfen.
Innerhalb ihres Kommunalverbandes dürfen Kartoffel¬
erzenger Saatkartoffeln ohne diese Vermittlung abgeben.
Die Ausfuhr von Saatkartoffelnaus einem Kommunal¬
verband in den anderen Kommuaaloerband ist genehmig¬
ungspflichtig. Die Genehmigung erteilt der Kommunal¬
verband. Die Erteilung der Genehmigung kann von
der landwirtschaftlichen Vermittlungsstelle im Einver¬
nehmen mit der Landes- oder der Prooinzialkartoffel-
ftelle beanspruchl werden. Die Höchstpreise für Kar¬
toffeln gelten bis zum 15. Mai 1917 nicht für Saat¬
kartoffeln.

Einbruch.  In der Nacht von Donnerstag auf
Freitag wurde in dem hiesigen Rathause «ungebrochen
und ans dem Tisch im Geschäftszimmer des Bürger¬
meisters ein Geldbetrag und die an der Wand ange¬
brachte Opferbüchse gestohlen. Der Dieb drang druck,
das Abortfenster in das Hans ein. Man ist demselben
aus der Spur.



Du Hngit
In der russischen Presse ist man sehr besorgt über an¬

geblich neue Offensivpläne Hindenburgs . Ter „Armee-
bovte " will unterrichtet sein , daß , die Teutschen auch
gegenwärtig noch nicht ihre volle Kräfte eingesetzt haben,
und daß demnächst ein großer Schlag des Feindes zu er¬
warten ist . Hindenburgs Maßnahmen aus dem rumänischen
Kriegsschauplatz seien von einer seltsamen Rätselhaftigkeit.
Man könne beim besten Mllen nicht einsehen , daß der
Feind es hier nur darauf anlegt , das Gebirgsmassiv der
walachischen Karpathen zu bezwingen . Allem Anschein nach
breiten sich heute schon an anderer Stelle Ereignisse vor,
die entscheidende Bedeutung haben sollen . Das Blatt weist
- « rauf hin , daß Deutschland im Begriffe stehe , eine ein¬
zige Festung und ein einziges Waffen - und Heereslager
- » worden . In Deutschland gingen Dinge vor , die darauf
Angewiesen , daß demnächst ein riesenhafter „ Ausfall aus
der großen Festung " erfolgen werde . Ter „ Armeebvvte"
ornkelt , daß dieser Ausfall gegen den Balkan «rsolgen werde,
da Hindenburg in diesem Winter alles daran setzen werde,
dir russischen Vorbereitungen sür das Jahr 1917 zu
stören , (zb .)

Mundschau.
&ST  v « tschland.

!) Aus Polen, (zb .) Zu den von der deutschen
ZivMerwaltuug geschaffenen RnsbildniigSkursen für pol¬
nische Verwaltungsbmmte sind die Meldungen sehr zahl
reich ausgefallen . Zum akademischen Kurs meldeten sich
4M) Personen , wovon rund 100 berücksichtigt werden konn¬
ten . Die Eröffnung des akademischen Kurses findet an
der Aula der Warschauer Universität statt.

----- G ch o n u n g ha r t ge p r ü f t e r Familie  n . (zb .)
Las Preußische Kricgsministerium hat Anordnung getrof
f»n , daß bei der Verwendung der Mannschaften auf die
Familienverhältnisse der schon oft durch schwere Blut-
»pfer hart geprüften Familien Rücksicht zu nehme » ist
und daß Familienväter mit vielen Kinderir möglichst nicht
dauernd in vorderster Linie Verwendung finden.

— Schweine  in a st durch Industriearbeiter , (zb .)
Im Interesse einer zweckentsprechenden Versorgung der
Industriearbeiter mit Fleisch und Fett wird jetzt von der
- » ständigen Melle die Schweinemast durch Industriearbeiter
kräftig gefördert . Zu diesem Zweck sind bereits verschie¬
denen LandeStetlen entsprechende Mengen Gerste als Futter-
beihilfe zur Mast von Fettschweinen zugewiesen loordeu.
FKr je zwei Zentner Gerste mutz ein Schwein von ISO
Pfund Gewicht herausgemästet lverden . Bei Säuen und
Gchnittebern erhöht sich das Gelvicht auf 135 Kilogramm.
Per Master muß sich verpflichten , das Futter nur zur
Gchweinemast zu verwenden , insbesondere es nicht zu ver¬
äußern.

X B e ^ u g s schc i II fr e i . (zb .) Auf Ersuchen der
Leipziger .Handelskammer ' hat die Reichsbekleidungöstelle
entschieden , daß Damenwäsche , aus undichten Baumwoll¬
stoffen hergestellt , bezugsscheinfrei ist!. Als undichte Ge-
w »be sind solche Gewebe anzusehen , bei denen der Zwi¬
schenraum zwischen Kettenfäden ebensoviel oder mehr be¬
tsägt , als die Dicke der Kettenfäden , und zugleich der
Zwischenraum zwischen den Schlußfäden . Unter Säug
lingsbekleidung sind zu verstehen : ein Hemd , Jäckchen,
Kittel , Mrümpfe und sonstige Oberbekleidung für Kinder
bi» p einem Jahre , nicht aber Windeln , Unterlagen , Bett
und Padewäsche.

weKlicher«riegrschasolatz.
Wenn man die Lage auf - allen .Kriegsschauplätzen im

Zusammenhänge überschaut , darf man sich, nicht wundern,
daß unsere Gegner gerade auf den beiden entgegengesetzten
und am weitesten von einander entfernten Fronten , an
der Somme und in Mazedonien die härtesten Anstrengun¬
gen machen , noch vor dem Eintritt des Winters einen durch¬
schlagenden Erfolg zu erringen . Beide großen Offensiven

Ler Brauer von Lenk.
Historischer Roman aus Flanderns Bergangenheit

von Werner von Wolssersdorss.

17 . Kapitel.

49 vir sich Herr von Leuven entfernt hatte und Schoel-
lart sich wieder alleine befand , da horchte er zunächst eine
Weile , bis die Schritte des elfteren auf der knarrendeir
Holztreppe nicht mehr zu vernehmen waren , dann schüt¬
tet « «r rasch den Inhalt des Lederbeutelchens auf den
Lisch und überzählte mit habgierigen Blicken die Mün¬
zen , wobei seine Augen wie die eines Raubtieres -zu fun¬
ken begannen.

„Haha , kein schlechter Botenlohn sür einen Brief nach
Brügge zu tragen , in dem ein Vater eine Koststelle sür
sein » Tochter sucht . Du zahlst ja sehr freigebig , verehrter
Herr von Leuven , aber mich überlistest Du nicht . Brügge
ist mir auch zu weit und ich bin lange nicht mehr so gut
auf den Beinen wie früher ."

Schoellart ließ sich aus dem einzigen wackeligen Stuhl
nieder und betrachtete lange den von Gerhard von Leu¬
tzen empfangenen Brief , den er sorgsam zu verwahren
und sogleich zu befördern erst vor wenigen Minuten
versprochen hatte . Das Wachssiegel erregte seine beson¬
dere Aufmerksamkeit und er machte zunächst den Versuch,
ob es sich leicht entfernen ließ.

„Warum soll ich nicht erst einmal lesen , was da der
ehrenwerte Herr von Leuven an seinen Freund Gross¬
mann in Brügge schreibt / fuhr Schoellart in seinem
Selbstgespräch fort und hatte auch schon das Wachssiegel
erbrochen . „ Es ist schon immer besser , man kennt die
Botschaft , deren Ueberbringrr man sein soll — man schützt'
sich dann selbst vor Unannehmlichkeiten ."

Schon gleich beim Lesen der ersten Zeilen ließ Schoel-

verfolgen letzten Eudes den gleichen Zweck , der einem ge¬
meinsamen Kriegsplan entspricht . Im Westen handelt cs
sich für unsere Gegner darum , die Gunst ihrer augen¬
blicklichen Ueberlegenheit auszunutzen während der Zeit,
luo wir uns notwendigerweise in der Verteidigung halten
müssen , »veil wir unserseits eine große Offensive gegen
Rumänien durchführen , (zb .)

Unzufrieden.

Sofioter Blätter melden , Sarrail inspiziere alle Stel¬
lungen und sprach seine Unzufriedenheit über deren Zu¬
stand aus ; besonderen Tadel erhielt der Chef der italieni¬
schen Truppen . Er verabschiedete sich von den Führern
in einer bei den Franzosen nicht üblichen Art . (zb .)

Anstrengungen.
Hu »iner Besprechung der allgemeinen und militärischen

Hage führt der Neue Haager Gvurant unter anderem ans:
Tie beiden Hauptgegner Deutschland und Girgland machen
riesenhafte Anstrengungen , die vermutlich den ganzen
Winter über fortgesetzt werden sollen , um im kommenden
Frühjahr so stark wie möglich daznstelM . Eine Anleihe
der Verbündeten in Amerika folgt der anderen . Tie Heran¬
ziehung der Iren z,um Militär - oder Arbeitsdienst wird
für England zur zwingenden Notwendigkeit . Der Druck
des Unterseebootkrieges wird für England allmählich so
hart , daß es um eine Lebensmitetldiktatur nicht mehr
heru, „ kommt , Auch die Erhöhung des Dienstpflichtalters
von 41 auf 45 Jahre ist nur itori , eine Frage der Zeit.
England spürt immer mehr , daß dieser Krieg auch an
seinem Lebensmark frißt , und sieht immer mehr die Not
Wendigkeit zu verzweifelteil Anstrengungen ein . Deutsch¬
ist nicht weniger tätig . Gs hat scheinbar , um auf den
Frühjahrsfeldzug , auf den die Welt sich, nun einmal ge¬
faßt macht , aufs höchste gerüstet zu sein , eine Organisation
geplant , die alle « Bisherige in den Schatten stellt.

CNtopa.

— Frankreich, (zb .) Dem Petit Journal wird aus
Turin gemeldet , dem Vernehmen nach komme der neuen
Unterredung der italienischen und französischen Militär-
bevollmächtigten große militärische Bedeutung zu . Tie
getroffenen Beschlüsse werden dies beweisen . Es wurden
besonders zwei Fragen behandelt : die Offensive in Maze¬
donien und die italienische Offensive , die in Kürze zu
Ueberraschnngen führen werde.

— Frankreich,, (zb .) Ten Franzosen fehlen die vielen
Güterwagen , die wir von iipnen erbeutet haben . Ein fran¬
zösisches Blatt lpat jüngst die Zahl der von Deutschland
aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen erbeuteten Güter
Waggons auf über 200 000 beziffert . Nimmt man dazu
noch die Tatsache , daß England und Frankreich nicht nur
ihre eigenen Heere , sondern zum Teil auch noch das rus¬
sische , italienische und rumänische Heer mit Munition ver¬
sorgen müssen , so begreift man , daß die feindlichen Hee¬
resleitungen alle Mittel nnwenden wollen , » in die Mn-
nitionserzengung stark zn steigern.

— R ußla  lt d . (zb .) Ter Kriegs - und der Marine¬
minister hatten durch die kriegshetzerische Reden die Dunm
in derartige Begeisterung versetzt , daß sie ihnen stürmische
Ovationkn brachte . .Hält man das mit der Mitteilung
des „ Daily Telegraph " zusammen , dann gewinnt man den
Eindruck , als seien eine Anzahl der Ministe rkvllegen der¬
selben kriegsmiide oder arbeitete auf den Frieden hin , gegen
deren Einfluß die Reden der beiden Minister gerichtet
waren.

— Rutzla n d. (zb .) Wie aus Petersburg berichtet
wird , genehmigte der russische Ministerrat einen Vorschlag
der Organisation der Kinotheater im ganzen Lande aus
Rechnung des Staates . Zunächst sollen 150 staatliche
Kinematvgraphentheater eingerichtet werden . Eine Mo¬
nopolisierung des Betriebes ist nicht beabsichtigt , ist jedoch
nicht ausgeschlossen , wenn sich der Versuch als gewinn¬
bringend erweist.

lart ein seltiames P .eisen durch die Zähne vernehmen und
schließlich flies; er einen unlerdrückien Ruf des Erstaunens
aus.

„Welch glücklicher Zufall muß mir diesen Brief in
die Hände spielen — der Brauer von Gent wird mir
wohl die Mühe der Besorgung abnehmcn und mir oben¬
drein noch ein Sümmchen auszahlen , daß alles Elend
vorläufig ein Ende hat — Flandern bietet auch noch
manches Plätzchen , wo es sich leben läßt , denn den Staub
Gents werde ich dann wohl alsbald von meinen Schuhen
schütteln . '

Schoellart hüllte sich in einen alten verschlissenen Man¬
tel und verließ das Zimmer . Er nahm sich nicht einmal
die Mühe , es zu verschließen , weil ein Fremder darin
doch schwerlich etwas Mitnehmenswertes gesucht und noch
viel weniger gesunden hätte.

Schoellert war in jüngeren Jahren ein achtbarer Kauf¬
herr gewesen , nachdem er von seinen Eitern ein blühen¬
des Geschäft geerbt hatte . Wie aber Herr von Leuven
angedeulet hatte , war er durch Spiel und Trunk herunter¬
gekommen bis er zeletzt hier in dein abgelegen Winkel
hausen mußte . Zu denen , die ihn vor dem Verhungern
beschützten , gehörte Gerhard von Leuven , dem er dafür
hin und wider einen kleinen Dienst leistete , wie er ihn
jetzt auch mit der Besorgung des Brieses nach Brügge
betraut hatte.

, Er schlug aber nicht den Weg dorthin ein , sondern
begab sich spornstreichs nach dem Brauhof des Herrn Ja¬
kob von Artevelde . Es dunkelte schon , als er vor dem
mächtigen Tore stand , das in der Regel um diese Zeit
schon geschlossen war . Wer nun noch Einlaß begehrte,
mußte dies besonders anzeigen . Ehe Schoellart den dazu
angebrachten Klopfer benutzte , vergeivisserte er sich erst noch
einmal , daß er den wichtigen Brief noch richtig bei sich
trug und da dies der Fall war , so ließ ec den Klopfer

- dreimal acaeu das Tor fallen.

— Rumänien, (zb .) Ter Corriere d' Ztalia meldet
An der rumänischen Front ivird das Ringen immer hart¬
näckiger und kritischer . Alles deutet darauf hin , daß di,
Tinge auf dem rumänischen Kriegsschauplatz einer neuen
Höchststeigerung des Feuers und vielleicht der Entschei¬
dung entgegencrten und daß infolgedessen auf den anderen
Fronten schnellstens neue Entlastungs -Aktionen Vorbereitet
werden müssen.

— Bulgarien, (zb .) „ Az Est " meldet aus den,
bulgarischen Hauptquartier , daß die Entente insgesamt etwa
350 000 Mann an der gesamten Balkanfrvnt habe , nicht
eingerechnet die Verstärkungen , die jüngst eintrafen , aber
auch nicht abgerechnet die Verluste , die die Entente seit
der Septembcroffensive erlitten . Tie Truppenzahl de;
Feindes ist danach ! nicht besorgniserregend . In beiden
Abschnitten Süd -Mazedoniens wird Tag und Nacht heftiz
gekämpft.

— England, (zb .) Ein großes Hindernis für eine
weitere Ausdehnung der Munitionserzeugung unserer
Gegner ist auch das englische Kvhlenproblem : England
muh seines Außenhandels wegen seine Kohlenausfuhr nach
neutralen Ländern aufrechterhalten , es kann dabei aber
den Kohlenbedarf seiner Verbündeten nicht im entfern¬
testen befriedigen . Dadurch wird aber eine weitere Er¬
höhung der Mnnicionserzeugung in Frankreich und Italien
fast unmöglich gemacht . Schon jetzt berichten französische
Blätter , daß Kohlenmangels wegen Munitionsfabriken den
Betrieb einstellen mußten.

— England, (z -b .) Rußland traut man i » englischen
politischen Kreisen nach lute vor nicht recht . Man ist
sich nicht sicher , daß es bis zu dem Augenblick , der (-nz-
land für den Anfang vom Ende dieses furchtbaren Krieg«;
als der geeignete erscheinen möchte , bei der Stange bleibe»
werde.

Kflen.
— Japan, (zb .) Der „ Herald " meldet aus Toki»

über Newhork : Im japanischen Parlament werden für
1917 weitere 650 Millionen für Schiffsbauten gesvodert.

Alriker £ od?
Aus Innsbruck wird berichtet : Tie ungeheuren Schnee-

sälle , die an der ganzen Südfront eintraten , verursachten
ein Lawinenungliick , das in den Reihen eines Bataillons
der Bregenzer Standschützen eine Lücke riß . Es wurde»
neun Mann von einer Lawine verschüttet . Das Unglück
ereignete sich während der Rettungsarbeiten für eine in
Bergnot geratene Hochwache . Eine Gruppe von zehn
Man » , die die Aufgabe hatte , den Abstieg der Geretmen
über eine schwierige .Halde vorzubereiten , wurde von einer
Lawine überrascht und zn Tal geschleudert . Ein einziger
von ihnen , der durch den Luftdruck auf die S üte geworfen
wurde , entging dem Verderben . Es gelang nur die öe,-
guiig eines einzigen Toten . Tie nachdränge, «den neuen
Schneemassen zwangen schließlich zur Unterbrechung der
Rettungsarbciten , die auch am folgenden Tage durch 8«;
winenstürze vereitelt wurden.
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leistete sich die Ochrana (Geheim -Polrzei ) in Moskau , rer
Bischof der altgläubige » russischen Kirche Michael  winK
dort von einer in Ochranadiensten stehende » Bande tot¬
geprügelt . Ter Bischof befand sich auf dem Heimwege von
einer Amtstpandlung . Er war der Moskauer Polizcibel 'Me
besonders verhaßt , weil er gute Kenntnisse der geheinM
Unregelmäßigkeiten besaß . In einer Nebenstraße wurde
er von Polizeiagenten überfallen und verprügelt , so da»

er liegen blieb . Am nächsten Morgen lourde er in l̂ '.
bendem Zustande aufgefunden und verschied bald racam
im Krankenhau .se.

Bevor der alte Dirks erschien und dem ixmiatzvege^
»den öffnete , drückte sich derselbe in das Dunkel
örbogens , um von keiner der vorübergehendenden ft
men erkannt zu werden,denn der Verkehr in dieser ®tr b
,ar besonders lebhaft und mehr wie ein » Blick aus
llenge richtete sich nach dem Brauhof , dessen Besitzt
tzt im Mittelpunkt der Ereignisse stand und aller Zw
se auf seine Person lenkte . ,

Dirks schien durchaus nicht erbaut zu sein über .
ftörung , denn sein Dienst war noch nie so anstttui
ewesen wie jetzt , wo fortwährend Nachfrage nach ^
)crtn war , den man bald aus dem Stadthause , baw ;
ünem Heim suchte und so fertigte er Schoellart kurz
ls dieser nach Herrn von Artevelde fragte:

„Der Herr ist nicht zu Hause ." ft
„Wann und wo kann ich ihn sprechen und zw"

alb wie möglich ? “ fragte Schoellart weiter . M
„Weiß ich auch nicht, " entgegnete Dirks und ^

as Tor wieder schließen , was aber Schoellart da |
.erlist,derte , daß er rasch in die Türöffnung trat . ^

„Wißt Ihr nicht — das wäre doch sonderbar . ^
o werdet Ihr mich nicht wieder los — ich mutz " {[,
üngt Herrn Jakob von Arteveldc sprechen, " fuhr ^
ort fort und seine Stimme hatte einen so drMw
illang , daß Dirks doch auf ' diesen Manu ausw>
vurde und seinen Entschluß , das Tor sofort wreo

chließen , aufgab . , _ bth<,n*

„Warum geht Ihr nicht am Tage aus das - t ^ft
oo der Herr von Arlevelde sür federmann zn spreow

„Dazu habe ich meinen guten Grund , Alter uw ^
■ent Herrn wird es auch lieber sein , daß » ich
;esucht habe weil, , ich ihm mein Anliegen vorgeicage>

Dirks war noch unschlüssig , da trat Sehoellw ^ It,
tu ihn heran und flüsterte ihm leise einige Worte
rüber der alle Mann io enl ' etzt schien , das ; ec u»
ück einen Schritt zucückwieb.
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— 8leiivitz,  Auf der Heinitzgrube bei Beuchen
erctgnete sich eine Grubenexplosion. Tie Ursache ist in
kinem Grubenbrand zu suchen. Es gab viele Tote.

ß — Danzig.  Die Untersuchung wegen der Tanziger
Mreideschiebungen zieht immer weitere Kreise. Wie aus
Tanzig gemeldet wird , wurde jetzt auf Veranlassung des
dortigen Untersuchungsrichters der Molkereiverwalter in
Sturz, namens Dastych wegen Getreideschiebungen grö¬
ßeren Umfanges verhaftet . Auch der gegen Kaution ent¬
lassene Kaufmann Rosenztoerg, ein Russe, wurde wieder
itt Haft genommen.

| — Tilsit.  Beim Einlaufen des Znsterburger Perso-
„enzuges auf dem Tilsiter Bahnhof winden die beiden Schaf
fner Matzat und Preust aus Zillen von der Maschine erfaßt
und auf der Stelle getötet.

Gerichts
» (! ) Schieber.  Ein Lebensmittelschieber größten
»tils ist soeben in München verhaftet worden, als er gerade
mit gefüllten Taschen abreisen wollte . Es ist ein ehe¬
maliger Schreiner Adolf Metzler aus Sachsen, der vor
dem Kriege einen umfangreichen Heiratsschwindel betrieb,
Mvfür er mit drei Jahren Zuchthaus bestraft Ivurde.
Während des Krieges kam er nach München, um für meh¬
rere Lebensmittelfirmen in Westfalen und Sachsen Lebens¬
mittel in der Münchener Umgegend einzukaufen. Metzler
irohute seit über einem Jahr in München in einem Hotel,
und hat» in dieser Zeit nachweislich Lebensmittel , deren
Ausfuhr verboten ist, waggonweise im Werte von mehreren
100 000 Mark abgesandt. Tie letzte Sendung , neun Kisten
im Gewichte von 80 Zentner , zum größten Teil Fleisch,
kpeck, Würste, Butter , Käse, Honig, Mehl und Marmeladen,
Ivurde bei einer Speditionsfirma unmittelbar vor dem
Versand beschlagnahmt. Bei Metzler fand man 28 000 Mk.
bares Geld vor . Tie beteiligten Münchener Geschäfte,
die gitnt größten Teil mit Ueberschreitung der Höchst-
Preise und ohne Marken die Waren abgegeben haben, find
fkstgestellt, ebenso -die Firmen in Westfalen und Sachsen.
Tie Behörden ioerden die Namen rücksichtslos veröffent¬
lichen, wenn die umfangreichen Erhebungen beendet sind.

!) Verurteilt und entflohen.  Zn einem .Hause
der Nußdorfer Straße in Wien spielten sich dieser Tage
aufregende Szenen ab. Aus einem Fenster im zweiten
kwckwerk des Hauses sprangen zwei Männer in rascher
Aufeinanderfolge auf die Straße hinunter . Beide blieben
verletzt auf der Straße liegen. Es handelte sich um den
Fluchtversuchzweier Verbrecher, von denen der eine zum
Tode durch den Strang Verurteilter ist, dem es kürzlich
gelungen war , aus dem Arrest zu entweichen. Ter zum
Tode verurteilte uird wieder eiugebrächte Sträfling ist der
Äemmachcrgehilfe Rudolf König. Er ist wegen. verschiedener
Verbrechen voin Ausnahmegericht zum Tode durch den
Strang verurteilt worden. Auf eine in ihren Einzel-
chiten bisher unaufgeklärte Weise ist es ihm gelungen,
aus dem Arrest , in dem er untergebracht war , zu ent-
fommett. Seither wurde er von den Behörden emsig ver¬
folgt und überall wurde nach ihmr gefahndet, bis ein
Polizeiagent in Erfahrung brachte, daß sich der Gesuchte in
de», Hause in der Nußdorfer Straße verborgen halte . Zn
der Wohnung fand der Polizeiagent nun nicht nur den
zum Tode Verurteilten , sondern auch einen zweiten wegen
verschiedener Straftaten verfolgten Verbrecher, den Air-
ßreichergehilfenRudolf Kühul . Ter Polizeiagent trat den
beiden Verbrechern entgegen und forderte sie aus, ihm
zun, Amte zu folgen. Tie beiden in der Wohnung Ueber-
wschten sahen jeden Weg zur Flucht abgeschnitten, öff¬
neten deshalb das Fenster, und ehe es noch verhindert
werden konnte, sprangen beide vom zweiten Stockwerk auf
die Straße . 'I „" Dreimal  zum Tode verurteilt. Tas außeror¬
dentliche Kriegsgericht zu Tilsit verurteilte den russischen
Arbieter Zankautzki d'.eimal zum Tode. Er hatte in Asch-
purwen bei Memel den Grundbesitzer Kiaukä, dessen Bru¬
der, die Schwiegermutter Kiaukas getötet und die Frau
des Bruders niedergeschlagen.

— Beleidigt.  Ter berühmte amerikanische An-
tomobilfabrikant und Friedensapostel Ford hat die Chi¬
cago Tribüne auf 4 Millionen Dollar Schadenersatz ver¬
klagt. Ford fühlte sich beleidigt durch einen Artikel in die¬
ser Zeitung , in dem behauptet wird , daß seine Friedens¬
propaganda eine Fornr von Anarchie sei.

zz Ladenschluß  im Korpsbezirk Halle . Das stell¬
vertretende Generalkommando plant die Einführung des
Siebenuhr -Ladenschlusses für den gesamten Korpsbezirk.
Es ordnete Erhebungen in Handelskreisen an , die in der
Mehrheit dem Plane zustimmend gegenüberstehen.

„" Holzpreise. Tie Stadt Liegnitz hatte Langnutzholz
aus ihren: Stadtforst für 140,000 Mark verkauft . Der Er-
steher mustte aber vom Vertrag entbunden werden. Bei
der neuen Ausschreibung wurden 160.000 Mark erzielt,
also 20.000 Mark mehr.

„" Sensationell . Wie aus Stockholm berichtet wird,
scheint der große Petersburger Bankskandal, der im Som
iner dieses Jahres zur Verhaftung des Bankiers Rubin-
ftein geführt hat , ein ebenso sensationelles Ende zu nehmen,
wie er begonnen hat . Rubiirstern, der unter der Anklage
verhaftet wurde, fortgesetzt beit russischen Kredit schädigende
Geschästsaktionen mit dem feindlichen Auslande ausge¬
führt und unter anderem trotz des Goldausfuhrverbotes
große Mengen Goldes über die Grenze geschafft zu haben,
hat seine Straftaten mit Hilfe so hochstehender Persön¬
lichkeiten begangen, daß die russischen Justizbehörden sich
jetzt gezwungen sehen, das Verfahren gegen Rubinstein ein¬
zustellen und ihn aus der Haft zu entlassen.

— Pranger . Als Pranger für Wucherer hat eilt Buda-
pester Gerichtshof die Plakatsäule » der Stadt bestimmt.
Eine ganze Reihe von Milch,- und Fettgroßhändlern , die
sich des Wuchers schuldig gemacht hatten , waren zu großen
Geld- und Freiheitsstrafen verurteilt . Das Urteil wird
nun in den Zeitungen und durch die Plakatsäulen öffent¬
lich bekanntgegeben.

WevmrsPtes.
— Gold im Bett . Zn Tollenstein (Oesterreich) verstarb

eine Haus - und Grundbesitzerin, von der man schon zu
Lebzeiten erzählte, daß sie über einen großen Schatz an
Goldstücken, iirsbesondere Dukaten verfüge. In der Tat
fand man nach dem Tode dieser Frau in ihrem Bett , in
einem Sack verwahrt , eine große Menge von Kronen und
Markstücken in Gold, dann Dukaten im beiläufigen Ge¬
wicht von fünfzehn Kilogramm. Eine gleich große Gewichts-

menze bestand au« österreichischen und deutschen Nilber-
münzen. Ten lachenden Erben fällt außer dem Realbesitz
nun auch das ansehnliche Barvermögen zu.

— vergessen Ten Gipfel der Vergeßlichkeit hat un¬
streitig die französische Kriegssanitätsverwaltung erreicht.
Sie hat nichs Gertingeres , als einen vollkommen ausge¬
rüsteten Lazarettzug einfach vergessen. Der in Frage ste¬
hende Zug dampfte, wie L'Oeuvre zu erzählen weiß, zu Be¬
ginn der Feindseligkeiten im August 1914 kühn in den
Krieg. Er fuhr von Orsah bis nach! dem Städtchen Juvisy
und kehrte dann ganz sacht mit einigen Verwundeten wie¬
der nach Orsah zurück. Ties geschah Ende August 1914.
S-eitdem, also seit mehr als 2 Jahren , ruht der Lazarett¬
zug sich, in Orsah von den Mühen seiner heldenhaften Reise
aus . Das Gras ist rings auf dem Bahnhof gewachsen, uird
die Tücher der Waggons könnten nachgerade zur Gemüse-
anpflanzrmg verwendet werden. L'Oeuvre macht die Sa-
ni .ütsverwaltung aufmerksam, daß sie, um den Zug zu
benützen, einige Mäher werde entsenden müssen, da dir
Räder durch Gras und Schlingpflanzen sozusa,gien mit dem
Erdboden verwachsen sind.

)( Verzweiflung. „Prophezeiungen " einer Wahrsage¬
rin haben in Berlin das 21jährige Dienstmädchen Lueie
Oldenburg zu dem Entschluß getrieben , freiwillig aus dem
Leben zu scheiden. Das junge Mädchen hatte lange Zeit
keine Nachricht von Verwandten aus dem Felde erhalten
und suchte deshalb eine Kartenlege r-in auf, um von ihr Auf¬
klärung über das Schicksal ihrer Angehörigen zu erhalten.
Tie Auskunft mutz nicht günstig arrsgesalten sein, denn
mhch dem Besuch bei der Wahrsagerin trug das Mädchen
ein schwermütiges Wesen zur Schau . Dieser Tage trank
sie Lysol und warf sich! dann an der Ringbahnüberführung
an der Kaiserallee auf den Bahnkörper , um sich, überfah¬
ren zu lassen. Tie Lebensmüde wurde aber von einem
Streckenwärter ausgefunden, der für die Aufnahme der
Bewußtlosen in des Krankenhaus Sorge trug.

? B e g e g n u n g a m Z!s on z o. Ein Grazer Fährrrich,
der gegen die Italiener kämpft und die silberne Tapfer-
keitsmedaille erster Klasse trägt , schrieb seinem in Graz
lebenden Vater kürzlich, daß er bei einem Erkundungs-
gange eine Anzahl Italiener als Gefangene eingebvacht
habe. Einer davon bat , dem Fähnrich vorgeführt zu wer¬
den. Auf die Frage des Fähnrichs , tvas er von ihm
wünsche, antwortete der Gefangene in Grazer Muudarr:
„Entschuldigen Sie , Herr Fähnrich , sind Sie nicht der
junge Reinisch aus der Annen -Straße ?" Ter Fähnrich
antwortete : „Zawohl, der bin ich." „Und ich, bitte ge-
horsamst," meldete der Gefangene , „ich bin der Scheren¬
schleifer aus der Anuenstraße , der bei Ihnen immer die
Messer und Scheren zum Schleifen geholt hat !"
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Eer Ercner von Lenk.
H is mich er Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von  W o lj fer  s d or ff.

50 „Mann , sprecht Ihr wahr ? " fragte er dann mit äugst-
lirfjfr Stimme . ♦ t ..

„Die reine Wahrheit , Mer , und nun werdet Ihr wohl
begreifen, daß ich Herrn »on Artevelde sofort sprechen
buch."

„Wenn es «so ist. dann müßt Ihr allerdings warten
bis er vom Stadthause kommt, was um diese Zeit nicht
wehr lange dauern kann . Tretet einstweilen hier ein, rch
werde dem Herrn sofort Euer Hiersein melden, wenn er
kommt und er mag dann entscheiden, od er Euch anhvren
will." . .
I „Das wird er schon tun, denn kann ihm jemand eine
wichtigere Meldung überbringen ." .

Dirks führte Schoellart in ein kleines Gemach tm
Erdgeschoß, welches als Warteraum diente. Da es in
demselben schon dunkel war , so fragte Dirks:

»Soll ich Euch Licht bringen ? " „
( „Ist nicht nötig , ich fürchte mich nlcht, »uch wenn Ihr
wich vorläuflg alleine laßt , sorgt nur dafür, daß Euer
Deister sofort nach seiner Heimkehr von meiner Anwesen-
heit erfährt und mich anhört ."

»Das werde ich besorgen." . . . . *
Dirks entfernte sich, kehrte aber gleich daran m" e -

"r-m Krug und einem Glas zurück, um Schoellart , wie
's Sitte im Brauhof war , wo jeder, der Einkehr ymr
'wen frischen Trunk bekam, auch einen solchen zu orm
gen. * . .. .
I .Recht so mein. Lieber,"sagte Schoellart und gotz sich

°hne weitere Umstände ein Glas voll, welches er m, r
"' w Ing leerte, »man merkt, dafe man sich an der Queue
»findet."

I . Dirks erwiderte dierauj nichts weiter, sondern ging
wieder. Dieser Man », der ihnr nicht ganz unbekannt

i vorkam , flößte ihm durch seine ganze Persönlichkeit und
' insbesondere durch die Mitteilung , die er dem Meister
! überbringen wollte, kei»«sonderliches Vertrauen ein. Aber

nachdem ihm derselbe einmal Mitteilung über den Zweck
seines Kommens gemacht hatte, konnte er ihn nicht recht
mehr abweisen. Mochte der Meister entscheiden, ob er
ihn empfangen wollte.

Schoellart machte es sich inzwischen in einem Sessel
bequem und sprach dem kräftigen Gebräu zu, welches er
schon länger hatte entbehren müssen.

„So , hier bin ich nun — sozusagen in der Höhle des
Löwen, " sprach er mit sich selbst. „Bin neugierig , wie er
meine Mitteilung ausnehmen wird und wie hoch er sie
bewertet. Es war eigentlich schon etwas dumm von mir,
ich hätte dem Alten doch nichts sagen, sondern bei dem
Brauer erst vorsichtig auf den Busch klopfen sollen. Wie
wenn er mich hintergeht, «achdem er erst den Brief ge-
lesen hat — habe wahrlich keine Garantie , daß er nach-
her sich sehr bemüßigt fühlen wird, mich allzuglänzend zu
belohnen ? Nein, das habe ich verteufelt dumm ange-
stellt und es kann passieren, dafe ich noch arg in die Traufe
komme."

Die grofee Hoffnung Schoellarts , mit der er den Weg
mit Leuvens Brief in der Tasche nach dem Brauhofe
angetreten hatte, sank mehr und mehr und sie wurde auch
nicht wieder besser durch die Länge der Zeit, mit der er
hier in dem ihm unbekannten dunklen Raum auf
die Rückkehr des Brauherrn warten mußte, zumal der
Krug , der ihm Trost hätte spenden können, längst geleert
war und Dirks nicht wieder erschien, um ihm wenigstens
denselben noch einmal zu füllen.

Der Brauherr war inzivischen doch heinrgekehrt und
Dirks batte ihm von dem Unbekannten berichtet, der ihn

zu sprechen wünsche und ihm auch bereits gesagt, was ihm
derselbe über den Zweck seiner Kommens angedeutet
hatte.

„Dann muß ich schon hören, was der Mann will,"
entgegnete der Branherr auf den Bericht « seines alten
Hausmeisters . „Werde alsbald an den Federn erkennen,
was er für ein Vogel ist."

Dirks führte nun Schoellart in das Arbeitszimmer
seines Herrn, wohin sich derselbe schon begeben hatte, um
den ihm gemeldeten fremden Besucher anzuhören.

Die Keckheit und Dreistigkeit Schoellarts , mit welcher
er sonst auizutreten pflegte, war einer nahezu hündischen
Unterwürsigkeit gewichen, als er jetzt dem Brariherrn ge¬
genüberstand, der ihn nach seinem Eintritt mit einem
strengen, forschenden Blick betrachtete und ihm mit der
Hand kurz bedeutete, sich auf einen Platz neben der Tür zu
stellen. Zum Niedersetzen lud er ihn nicht ein, was dieser
auch garnicht erwartete, denn er fühlte doch, daß er im
Begriffe stand einen schändlichen Verrat zu begehen.

„Ich meine, ich müfete Euch kennen ? " fragte der
Brauherr endlich, nachdem er den Besucher lange genug
gemustert und sein Gedächtnis angestrengt hatte, um sich
dieses Mannes irgendwie zu besinnen. „Seid doch aus
Gent — ach, jetzt besinne ich mich — Schoellart ? "

In den letzten Worten des Brauherrn lag eine tiefe
Geringschätzung, zum Zeichen, dafe er sich dieses Mannes
von keiner guten Seite erinnerte und dessen Aussehen
trug auch nicht dazu bei, die Meinung von ihm zu ver¬
bessern.

„Der bin ich."
„Und Ihr wollt mir einen Brief überbringen , der be-

weisen soll, das ein Anschlag gegen meine Person ge¬
plant ist ?"

.Ja ."
„Bon wem ist dieser Brief und wie kommt derselbe

in Eure Hände ? " ' —



Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 25.: Ab. A. Gastspiel Frau Erna Denera.
„Die Walküre". Anfang 6.30 Uhr.

Sonntag , 26.: Ab. C. „Carmen". Anfang 7 Uhr.
Montag , 27.: Ab. D. „Wann wir altern ". — Hierauf:

Zum 1. Male wiederholt: „Basem der Grobschmied",
Ans. 7 Uhr.

Dienstag , 28. : Ab. B. „Die Schneider von Schönau ".
Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 29. : Bei aufgeh. Ab. Volkspreise. 3. Volks¬
abend. „Egmont ". Anfang 6.30 Uhr.

Donnerstag , 30. : Ab. A. „Pölenblut ". Ans. 7 Uhr.
Freitag , 1. : Ab. C. „Die Niebelungen". Ans. 7Uhr.
Samstag , 2. : Ab. D. „Das Glöckchen des Eremiten ".

Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 25. : Uraufführung'! „Altmutter ".
Sonntag , 26. : Nachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise. Hen¬

riette Jacoby ". — Abends 7 Uhr : „Altmutter ".
Montag , 27.: „Der Kilometerfresser".
Dienstag , 28. : „Altmutter ".
Mittwoch, 29. : Gastspiel C. W. Büller . „Der Raub

der Sabinerinnen ".
Donnerstag , 30. : Gastspiel C. W. Büller . „Die von

Hochsattel".
Freitag , 1. : Volksvorstellung. „Liese Lustig".

beizte nachrichten.
Drr Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 24. November.
Großes Hauptquartier , 24. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Im Wern - und Wytschaete-Bogen lebte zeitweilig

die Feuertätigkeit auf.
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer

ein, das auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends

unsere Stellung ; meist brachen sie verlustreich schon im
Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre-Vaast-Walde und südlich der Somme
bis in die Gegend von Chaulnes war bei guter Sicht
der Artilleriekampf heftig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Gefechtshandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In der walachischen Ebene nähern sich die Truppen
des Generals der Infanterie ». Falkenhayn dem Alt.

Im Westzipfcl Rumäniens ist der feindliche Wider¬
stand gebrochen. O' sova und Turnu -Severin sind ge¬
nommen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

von Mackensen.
Auf dem rechten Flügel der Dobrudscha-Front wur¬

den russische Kräfte durch Vorstoß bulgarischer Truppen
auf dem Vorgelände unserer Stellungen zurückgeworfen.
Auch an anderen Punkten der Armee besteht Gefechts¬
berührung.

Mazedonischer» Front.
Zwischen Prespa-See und Cerna mehrfach starkes

Artillerieseuer. Teilvorstöße des Feindes nordwestlich
von Monastir und bei Makovo scheiterten.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

stirchlicbr Anreizen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 26. November 1916. 23. Sonntag nach Trinitatis.
Totenfest.

Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Joh. Kap. 17, Vers 24.
Lieder 346 u. 361.

Die Kollekte ist für tas Tiakonissen-Mutterhaus in Wiesbaden be¬
stimmt.

Bei günstiger Witterung findet um '/,3 Uhr eine Andacht auf dem
Friedhof statt, andernfalls um */»8 Uhr Abendgottesdienst. Text:
Hebr. Kap. 4, Vers 9. Lied 363.

Zum Totenfeff
empfehle eine schöne Auswahl

MM" Kränze tt. Bouquets "WD
Im Hause der Herrn H«g» St «rm . Wiesbadener¬

straße, habe ich während dieser Tage eine Niederlage,
woselbst auch Bestellungen angenommen werden.

Morgen Sonntag bei günstiger Witterung Verkauf
auch auf dem Friedhof.

Achtungsvoll
Chr . Brömsev,

Wiesbadenerstr. 24.

! Frilspi
C G. m. b. H.

Bürou. Zentrallager} Löbermr. 17. - Fernsprecher 489,490 u. 6140.

Sonntag , de « 26 . Uovember 1916 , abends 8 Uhr:

fiftitglieder-Versammlung
für die UeiteilungssteUe IV. Grbenheirn im Restaurant zur Stadt Wiesbaden" .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes.
2. Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere die Frauen , ganz ergebenst ein.
Die Verwaltung.

Pärniiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr, 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredbsf. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Spiel waren!
allenPuppen in Leder (noch, Friedensware ), Gelenkpuppen, gekleidete Puppen in

Größen, Puppenwagen , Sportwagen , Puppenmöbel, Kleider, Schuhe.
Zolüstenginnltureli, Säbel, Grommeln, ßolzeitgewebre.
Aufziehsachen, Wagen, Pferde, Baukasten, Werkzeugkasten, Laubsügeknsten, Malkasten,

Modellierkasten re. So lange Vorrat noch zu alten Preisen.
Reparaturen und Puppenperrücken bitte sofort aufzugeben, da ich diese nur

so lange anfertigen kann, als ich noch vom Militär beurlaubt bin.

Franz Hener,
Neuoasse.

Sehweiie-Versicheruigs-Assekurraiz Einheit
Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

Beste Stückseife-Ersatz
für Wäfche und Hausbedarf-

Für gute Brauchbarkeit garau.

r -«WLMM -llerein
Die Trockenschnitzel, sowie die Häckselmelasse der

Neichsverteilung müssen bis spätestens morgen Abend
bezahlt sein.

Bestellungen aus künstlicheil Dünger (Kali und
Knochenmehl) müssen sofort gemacht werden.

Der Vorstand.

Oefen aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

EX lackiert uemaill.0 ^ 1004  von66—120cm
Größe. Garantie

für Brennen und Backen.

roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile - Masserschiffe.

JelCflll Pfi « # Wiesbaden,
JcfbUM rüSlj  Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Oefen «nd Herden.
Telefon 1823.

Krystallsauger
ärztlich empfohlen

bester Ersatz für Gummi-Sauger.
Zu haben bei

Wilhelm Stäger,

trere, zahle sonst Geld zurück,
32 Pfd. 10 M., 110 Pfd. 30 Mk.
Nach». Wenn zuviel, teilen Sie
mit Bekannte. Deutliche Adresse
und Bahnstation angeben.

G. KeeUug, Geestrmiind -e

Bahnhvsstr. 4, 2 event. 3
Zimmer und Küche nebst
Zubehör lof. zu vermieten.
Näh. Neugasse 2.

Eychem
Dienstags, D
tags und Sa>
Abonnement!

Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag

inkl. Bringe:
Durch die P
ivgen viertel
1 M . exkl.

geld.

Äobnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. i. Verlag

stak und stille
durch das Büchlein von
Pfarre »' Jos. Schmidt's
Ueue Ketzan- lmrg bei
körperl ichen Lei den, wel¬
ches kostenlos und portofrei
auf Verlangen von Pfarrer
Jos . Schmidt ' s Natur-
mittel-Vertrieb Georg Pfaller
Nürnberg, Ziegelg. 54, zu-
gesandt wird.

GßeCeben
eine Darltellung der Forderungen des
Nt«, ebe-ldeals, loivie eine Beipre-
chung der Aufgaben, die die hdhen-
entioiddung eines Volkes an die bei¬
den Gefd)lect>ter (teilt, von Tb. IDil*
beim.Dritte,oolltt.umgearb.Puflage.•- - - " " Molch.(9.- 14.Taut.) 8.(XX, 544S.,
m.4 - , in eleg.Gamlelnenbd. m.5.-.
De.Kantens Allgemeine Rundschau!
Kurz, dieses Buch ist ein gelungener
Wurfn. steht durch Eleganz der 6pr«>
che Klarheit des Gedankens. Reinheit
und Korrektheit der christl. Muffaffung,
m Ver Spitze aller literar. Erscheinen,
gen der letztenJahre ÜberdasEheieben.
VerlaQsanstaltvorm.G.J.Manz.Regensöurg

Nv. 1
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1875 betreff
Bemerkenh
gegen diesen
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Meister schri

Erbenhei

werden schnell und billigst
angesertigt.a

Wir bitten, uns Grmeiternnge » und Uena»
tagen für

doch frühzeitig 'zußmelden.'d

Hch . Brodt Sühne,
raßeI24.

Telefon 6576.
Wiesbaden , Qranienstraße'424.

- ' ' y-sEMJ
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Die landwirtschaftlichen Fachschulen
I Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl I

Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung H

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grdentzeiu». Neugaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren , Frisieren , Baarschneiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und hopfwaschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller baar-ürdeiten.

„ - . _ , _ __ ig zur Abschlusspi'
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aokerbaulehre , Pflanze*1"
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tief'
nroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralöl» 6'
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geograph »®

Ausgabe A: liandwirtschaltssclmle
Ausgabe B: Ackerbauschnle *
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Winterschule
Ausgabe 0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen beewecken , eine tüchtige allgemeine und ein®
Bfigliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule v®r'
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselbe 0
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlieb 0®
Winterschule gelehrt ŵerden . Ausgabe D ist für solche bestimm »'

Die von di
. 'chtigen Perfc
Miutm betroff

Meldepflü

die nf^ die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen » um
sich die nötigen Fachkenutnisse anzueignen,h cfur J " " —* * — -Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr ▼*•[?

Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen »m
ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Einj .-Freiw ., Das Aüiifurlenfenexatnen»
Das Gymnasium , Das Reaigymn ., Die Dbei*'
realsdiuie , Das Lyzeum , 1er geb . Häuf mann
Aunführl . Prospekte u ^ INnreiille Dankschreiben «her
PiUlungen , die durch da« Studium der Methode Rustiu
sind , giatis . — Hermrmrende tlrMIge - Bequeme monali "* '’

A Tellaalilungen . — llrldItelier Fermmterrlclx . -
sendiuijten oliuu Uuutswuu ^ herfiiulIPgrst

Bonness& Hachfoid, Ver!n;;, Pol sd.-rn S.O
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